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Montag den 3. Februar. 


Inland. 


Berlin den 31. Jan. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Säch⸗ 
ſiſchen Hauptmann Maximilian Ernſt Ju⸗ 
lius von Witzleben im Leib⸗Infanterie-Regi⸗ 
ment den St. Johanniter-Orden; bei Allerhöchſt⸗ 
ihrer vorjährigen Anweſenheit in der Provinz 
Sachſen dem Regierungs-Rath Löw in Magdeburg 
den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, 
dem Geheimen Sekretair Torges ebendaſelbſt den 
Charakter als Kanzleirath, den Kreis-Steucreinneh⸗ 
mern Kutter in Merſeburg, Taube in Zeitz und 
Morgenroth in Schleuſingrn, fo wie den Ober: 
Steuer⸗Inſpektoren von Siegroth in Mühlberg 
(iet in Kottbus) und Kummer in Wittenberg, 
den Charakter als Steuerrath; dem Profeſſor der 
Mineralogie an der Univerſitat zu Halle a. d. S, 
Dr. Germar, den Charakter als Ober-Bergrath, 
und dem Ober⸗Verg⸗Zehnter Breslau ebendaſelbſt 
den Charakter als Rechnungs-Rath; auch den 
Kaufleuten Aug uſt Stephan Max sen. zu 
Magdeburg, Au guſt Chriſtian Gottfried 
Lutteroth zu Mühlhauſen, Sebaſtian Lu— 
cius zu Erfurt und Karl Andreas Röhring 
zu Wernigerode den Charakter als Kommerzien⸗Rath 
zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt von 
Freienwalde a. d. O. zurückgekehrt. 


Die Franzoſen haben ſich nun ſchon Jahre lang 
mit dem großen Thema der Organiſation der Ars 
beit beſchäſtigt, fie haben es zu unförmlichen, un⸗ 
möglichen, zweckwidrigen Planen gebracht; die voll- 


ſtändige Konſequenz trieb fie freilich an, nach einer 
neuen Grundlage des ſocialen Lebens zu graben und 
an ihren Abſtraktionen bis zum letzten Ende fortzu⸗ 
gehen; nun kommen jedoch Viele aus ihrem Taumel 
zurück, und ſehen ein, daß auch ſchon in dem Ge— 
genwärtigen die Prinzipien wirkſam find, die fie 
mit aller Gewalt wollten zur Anerkennung bringen, 
und daß es nur auf die Fortbildung des Gegenwär⸗ 
tigen ankomme. Sie laſſen daher davon ab, das 
ſoziale Gebäude in all feinen Fugen wankend ma= 
chen zu wollen. Man verliert allmälig die Furcht 
vor den ſchrecklichen Einbildungen, die man ſich 
ſelbſt machte, man findet die Verhältniſſe, die man 
anklagte, nicht ſo verderbt und geht zu einfachern 
Vorſchlägen fort. Man fragt nun, welche Mittel 
wohl in der Hand des Finanzminiſters liegen, um 
der Noth abzuhelfen, die man nicht mehr für fo alle 
gemein, ſondern nur für lokal hält, nicht verurs 
ſacht durch allgemeine ſoziale Schäden, ſondern durch 
beſondere Bedingungen der Zeitverhältniſſe. So 
erkennt man z. B., daß die Oktrois gerade da eine 
lokale Theuerung verurſachen, wo Wohlſeilheit am 
nothwendigſten iſt, und daß hier der Staat abhels 
fen könnte, wenn er es einzurichten wüßte, daß er 
den Städten nach Zerſtörung des Oktrois einen 
Theil der direkten Steuer überließe. . 

Ein ferneres Mittel zur Belebung und Erleichte⸗ 
rung gewerblicher Thätigkeit findet man auch in dem 
möglichſt niedrigen Anſatz der Tarife auf Eiſenbah— 
nen und Kanälen, die man daher nicht dem Wu⸗ 
cher überlaſſen ſolle, ferner empficht man Verwen— 
dung neuer Kapitalien für Beförderung des Acker 
baues von Staatswegen u. .f. Ueberhaupt kommt 
man zur Einſicht, daß der materielle Wohlſtand ei⸗ 
nes Volkes und eines jeden einzelnen Bürgers nur 
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in der hinreichenden Verwerthung und Verwirkli⸗ 
chung aller Anlagen, in der genügenden Benutzung 
aller Bedingungen, welche die Natur einem Volke 
gegeben hat, und in dem freien Antheil, den ein 
Jeder an der gemeinſamen Arbeit nimmt, beſtehen 
können. Auf der Anerkennung des Individuums, 
ſeiner Anſprüche in geiſtiger und materieller Hinſicht, 
ſeiner Anſprüche auf Entwickelung ſeiner Fähigkeit, 
Ausbildung und Verwerthung feiner Anlagen berus 
hen die geſammten modernen, auf dem Prinzipe des 
Chriſtenthums gegründeten Staaten; ſie haben in 
dieſem Prinzipe gerade das Merkmal des Chriſtli⸗ 
chen. Der Sozialismus, wenn er dies den Staaten 
lehren wollte, kam zu ſpät; unfre Staaten ſtehen 
alle ſchon auf dieſem Prinzipe. Darum aber hals 
ten fie die Freiheit zu hoch, als daß fie auf den 
Vorſchlag des Kommunismus eingehen könnten, die 
Grundlage der Freiheit, das Eigenthum in irgend 
einer Weiſe zu verläugnen oder anzutaſten, ſich 
ſelbſt zu einer großen Fabrik zu organiſtren und 
ſich zum einzigen Eigenthümer zu erklären. 

Der Menſch iſt nicht da, daß er blos eſſe und 
gekleidet werde, ſondern daß er ſeine Freiheit ver⸗ 
wirkliche, und dies geſchieht durch den Antheil, den 
ein Jeder nach eigner Disposition, Schätzung und 
Geltendmachung feiner Anlagen an dem Geſammt⸗ 
werke der Nation in der Naturüberwindung und in 
der Aneignung der natürlichen Anlagen und Reich⸗ 
thümer für geiſtige Zwecke nimmt. Und ſo kommt 
Allen und dem Einzelnen das Reſultat der Natur⸗ 
überwindung und der Freiheit zu Statten, daß Alle 
auch und der Einzelne an dem Werke und der Ar⸗ 
beit Theil haben. Denn allein die Arbeit iſt das 
Mittel zur Verwirklichung der Freiheit. Eine ſitt⸗ 
liche Forderung iſt es für Jeden, ſich ſeine Stelle 
zu ſuchen an dem großen Werke, das die Nation 
zu fördern hat, und dadurch auch an den Früchten 
deſſelben Antheil zu nehmen; eine ſittliche Forderung 
iſt es aber auch an das Ganze, Niemanden von 
dem Mittel auszuſchließen zur Verwirklichung feiner 
Freiheit. Und dieſe frtlihe Forderung haben uns 
fere Staaten längſt gewürdigt und find beſtrebt ger 
weſen, den Kreis der Arbeit und des Verdienſtes in 
ihrer Mitte immer mehr zu erweitern; denn auch 
nur dadurch gelingt ihnen zu allen Zeiten die Ras 
turüberwindung am vollkommenſten, und machen ſie 
Wohlſtand, Bequemlichkeit und gebildetes Leben 
am meiſten unter ſich heimiſch. 

Die neuern Staaten haben ihr Augenmerk darauf 
hingerichtet, alle Zweige der materiellen Thätigkeit 
gleichmäßig und durch einander zu erheben; denn 
nur im organiſchen Ineinanderwirken gedeihen fie; 
wo ein Zwang zurückblieb, haben ſie ihn durch die 
Bedingungen, die in ihrer Hand ſtanden, z. B. die 
Induſtrie durch Ausſchlirhßung fremder Konkurrenz, 


in die Höhe zu bringen geſucht. Die Staaten ha⸗ 
ben es durchweg für ihre Aufgabe gehalten, der ge» 
hemmten Arbeitsfähigkeit ihrer Bürger entſprechende 
Gegenſtände der Arbeit zu verſichern, und die Be⸗ 
dingungen zu gewähren, daß alle Arbeitsfähigen an 
der Arbeit Theil nehmen können; denn die Gewalt, 
die dem Ganzen einer Nation vorſteht, iſt nicht 
ſelbſt die producirende Kraft des Volkes, aber fie res 
präfentirt deſſen ſittlichen Zweck, und iſt darauf an⸗ 
gewieſen, die Bedingungen herbeizuſchaffen, unter 
denen die producirende Kraft des Volkes den in der 
ſittlichen Idee des Ganzen beabſichtigten Erfolg her⸗ 
beiführt. Das Eigenthum iſt nur Eigenthum durch 
die Garantie der ſittlichen Geſammheit; dieſe aber 
übernimmt nicht allein die Garantie des Grundbes 
figes als Eigenthums, ſondern auch der Arbeitsfä⸗ 
higkeit als Eigenthums (denn über die frühere be⸗ 
gränzte Vorſtellung des Eigenthums, die in die Zei⸗ 
ten der antiken Sklaverei und der mittelaltrigen 
Leibeigenſchaſt hinaufreicht, hat ſich der Geiſt der 
neueren Zeit auf der Baſis des Chriſtenthums zu 
einer umfaſſenderen Vorſtellung erhoben). 
Schluß ſolgt. 


* Berlin den 30. Jan. In Bezug auf unſern 
hieſigen Lokalverein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen wünſchen Alle, welche es gut mit demſelben 
meinen, daß derſelbe darauf Acht haben möge, daß 
er durch das viele unnöthige Sprechen in den Ver⸗ 
ſamwlungen nicht völlig zu Tode gehetzt werde, be⸗ 
vor er noch zum eigentlichen Handeln gekommen iſt. 
Daß die meiften Mitglieder des Vereins von dem⸗ 
ſelbeu Wunſche befeelt find, geht aus dem lauten 
Beifall hervor, welcher dem Herrn Profeſſor Zeune 
zu Theil wurde, als er die Verſammlung an Luthers 
Spruch erinnerte: „Geh' auf die Kanzel ’rauf, 
thu's Maul auf und hör' zur rechten Zeit auf.“ 
Man darf die Hoffnung hegen, daß, da der Wille 
ein guter iſt, der mit Recht gerügte Uebelſtand in den 
nächſten Verſammlungen weniger hervortreten und 
nach und nach gänzlich beſeitigt werde. — Wie 
man hört, wird von einigen hieſigen Katholiken 
beabſichtigt, eine Adreſſe an den Biſchof Arnoldi zu 
richten, im Gegenfag zu den vielen Adreſſen, welche 
an Johannes Ronge gerichtet worden ſind. Es 
dürfte aber zweifelhaft ſein, ob dieſe Adreſſe zu 
Stande kommen werde, da dieſes Vorhaben gerade 
bei den geiſtig bedeutſamen hieſigen Katholiken keinen 
Anklang findet, von denen wohl nicht ein Einziger (2) 
die Adreſſe unterſchreiben dürfte. Man glaubt da⸗ 
her, daß die Katholiken, von denen die Sache aus⸗ 
gegangen iſt, das Vorhaben fallen laſſen werden. — 
Die in den öffentlichen Blättern mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß Se. Majeſtät der König drei Staats⸗ 
männern den Auftrag gegeben haben ſoll, eine Ver⸗ 
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faſſung für Preußen auszuarbeiten, ift ein altes Ge⸗ 
rücht, welches bereits vor einem halben Jahre in hieſi⸗ 
gen Zirkeln im Umlauf war. — Der hier anwtſende 
engliſche Dichter Richard Monckton Milnes hat 
Sr. Majeſtät dem König ſeine Dichtungen verehrt. 
Die letzten Dichtungen deſſelben, auf einer Reife 
durch's Morgenland verfaßt, ſind unter dem Titel: 
Palm Leaves (Palmblätter) herausgekommen. — 
Das vielbeſprochene große Altarbild von Profeſſor 
Vegas wird, bevor es nach Landsberg an der 
Warthe, ſeinem Beſtimmungsorte, abgeht, in der 
hieſtgen Akademie der Künſte für die hieſigen und 
auswärtigen Kunſtfreunde noch ausgeſtellt bleiben. 
Berlin. — Seit Kurzem unterhält man ſich 
hier mit großem Intereſſe von öffentlichen Audien⸗ 
zen, welche Se. Maj. der König ſeinen Untertha⸗ 
nen, zur unmittelbaren Kenntnißnahme von Bes 
ſchwerden, an beſtimmten Tagen künftig zu erthei⸗ 
len gedenken. Die in dieſen öffentlichen Audienzen 
anzubringenden Geſuche und Beſchwerden ſollen aber 
erſt von einer, aus erfahrenen und unabhängigen 
Männern niedergeſetzten Kommiſſion geprüft, und 
es ſollen ganz unzuläſſige Geſuche, z. B. die wider 
rechtskräftige Erkenntniſſe eingereichten Veſchwerden, 
ohne Weiteres von gedachter Kommiſſion zurückge⸗ 
wieſen werden. Die in monarchiſchen Staaten be⸗ 
flehende Einrichtung, wonach die Immediatbilt⸗ 
ſchriften und Beſchwerden der Unterthanen an die⸗ 
jenigen Miniſter und Behörden zur Prüfung und 
Begutachtung, oft auch zur eignen Entſcheidung 
abgehen, deren frühere Entſcheidungen gerade die 
Bitten und Beſchwerden hervorgerufen, kommt bei 
dieſer Gelegenheit gleichfalls wieder zur Sprache, 
weil gerade darin die ſchwächſte Stelle der Bureau⸗ 
kratie, die in der neueſten Zeit wieder ſo vielen An⸗ 
griffen ausgeſetzt geweſen, zu ſuchen iſt. Eine von 
den Verwaltungschefs ganz unabhängige Beſchwerde⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion dürfte die ſicherſte Kontrolle 
der höhern Staatsbramten fein und würde das Ver⸗ 
trauen des Volks zur Verwaltung in hohem Grade 
befeſtigen. — Die durch die Ernennung des Herrn 
Bode zum Präſidenten des Ober-Cenſurgerichts im 
Miniſterium des Innern erledigte Direktorſtelle iſt 
noch immer nicht beſetzt. Man nennt den Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Mathis im Minifterium des 
Innern und den Regierungspräfiden zu Danzig, 
Herrn von Blumenthal, der dann unſern Polizei 
präſidenten von Pultkammer zum Nachfolger erhal— 
ten würde. Herr von Blumenthal fol jedoch den 
Wunſch ausgedrückt haben, in ſeinem gegenwärti⸗ 
gen Wirkungskreiſe zu bleiben. (Bresl. 3.) 
Trier. — Die heutige Trierſche Zeitung vom 
24. Jan, enthält ein Urtheil des Ober-Cenſurge⸗ 
richts, durch welches 10 Artikel und Stellen, die 
der Lokalcenſor gefiripen hat, die Druckerlaubniß 


erhalten. Die Artikel folgen gleich darauf nach. 
Der erſte davon ſagt, daß den Freunden der 
freieren Bewegung der Preſſe die Nachricht un⸗ 
angenehm fein werde, daß der Präfident des 
Ober⸗Cenſurgerichts, Staats-Sekretair 
Bornemann, dieſe Stellung verlaſſen 
habe. | 
Dortmund den 22. Jan. Auch hier hat die 
Gründung einer chriſtlich-apoſtoliſch⸗katholiſchen 
Kirchengemeinde zu Schneidemühl große Theilnahme 
erregt und nicht wenig warme Herzen gefunden, 
indem derſelben nebſt einer Beiſteuer von vorläufig 
100 Ntlr. heute eine Adreſſe überſandt worden ifl. 


Ausland. 


Deutſchland. 


Hauno ver den 27 Jan. Der König ſoll, wie 
erzählt wird, über das willkürlich eigenmächtige 
Verfahren des Viſchofs von Hildesheim in der mehr⸗ 
erwähnten Katechismus angelegenheit entrü⸗ 
ſtet fein, und dies iſt Grund genug, daß die Res 
gierung ſich zu ernſtem Einſchreiten aufgefordert 
findet. So hat denn dieſelbe, wie glaubhaft vers 
lautet, dem Biſchof anbefohlen, feinen ketzeriſchen 
Katechismus ohne Verzug zurückzunehmen. Der 
Biſchof aber, auf die Armee da draußen bauend, 
ſcheint das Geſchick eines Droſte-Viſchering benei⸗ 
denswerth zu finden; er will ſeinen Katechismus 
nicht zurücknehmen, ſich aber der Gewalt fügen, 
Nun heißt es, man habe ihn auf dieſe Erklärung 
aufgefordert, ſich in die Reſidenz zu begeben, wohl 
um perſönlich feine Belehrung zu verſuchen. Aber 
es ſcheint uns überflüſſig, wenn man ſich auf lange 
Verhandlungen einlaſſen wollte. Der Bifchof bes 
ruft ſich darauf, daß der Katechismus ſchon von 
einem feiner Vorgänger (ich glaube dem Biſchof Egon) 
zur Befolgung anbefohlen geweſen; aber wenn er 
das war, fo war er auch feiner ketzeriſchen gehäſſi⸗ 
gen Sätze halber ſchon vor Biſchof Wandt wieder 
abgeſchafft; Letzterer hat ihn auch nicht pure, ſon— 
dern mit Zuſätzen und Veränderungen neu auflegen 
laſſen; er hat folglich die Cenſur doppelt umgan⸗ 
gen, die weder neue Auflagen noch viel weniger vers 
änderte geflattet. Auch wer die Cenſur ſelbſt nicht 
billigt, kann doch nicht zugeben, daß ein katholi⸗ 
ſcher Biſchof ſich ungeſtraft über eine geſetzliche Ber 
fimmung binwegfege, die für jeden andern Staats⸗ 
bürger ohne Ausnahme bindend iſt. Schon um 
deswillen muß die Regierung ernſtlich einſchreiten, 
und fie hätte nach den beſithenden Gefegen, wie 
immer man über dieſe urtheilen möge, ohne Zweifel 
das Recht gehabt, die ganze Auflage des verrufe⸗ 
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nen Katechismus, was und wo ſie davon fand, 
einziehen zu laſſen. Wie will ſich denn die hierar⸗ 
chiſche Partei beklagen, daß ſie von der proteſtan⸗ 
tiſchen Preſſe über Gebühr beeinträchtigt wird, wenn 
fie ſieht, wie einer ihrer Anhänger in einem protes 
ſtantiſchen Lande, mit Verachtung aller geſetzlichen 
Normen, Lehren drucken und vertheilen läßt, deren 
Gehäſſigkeit gegen alle andern Confeſſionen keine 
Worte zu bezeichnen vermögen als die dieſer Lehren 
ſelbſt. Wie es nun aber flets in ſolchen Fällen ges 
ſchieht, ſo auch diesmal. Die Untergebenen des 
Biſchofs Wandt ſelbſt waren gewiß nicht damit zu⸗ 
frieden, daß ihnen das verrufene Lehrbuch von 
neuem aufgedrungen wurde; ſie gaben das theilweiſe 
ſogar laut zu erkennen. Kaum aber geſchieht ein 
Schritt gegen den Biſchof, ſo ſpringen ſie ihm Alle 
bei, und jetzt ſind ſie in Hildesheim ſchon darüber 
aus, ſchriftlich zu dokumentiren, daß ſie ihrem 
Biſchof treu anhängen, ihm volles Vertrauen ſchen— 
ken und ihm in Allem beiſtimmen, was er unters 
nommen hat. Immerhin, ſolches Zeugniß iſt ja 
doch nur Scheinwerk. Sei es aber was es wolle, 
hier kommt es nur darauf an, hierarchiſche Aus— 
ſchreitungen zurückzuweiſen, und Hannover hat ſo 
wenig das kleine Häuflein ſeiner eignen Katholiken 
wie die ganze Armee da draußen zu fürchten. 
(D. A. Z.) 

Baiern. — (Augsb. Poſtztg.) Wohl iſt es 
nicht gut, Berichte von Gebetserhörungen und wun— 
derbaren Heilungen durch Zeitungen zu veröffentlis 
chen, ehe ſie von der geiſtlichen Behörde geprüft 
find. Da man es aber von anderer Seite doch nicht 
unterlaſſen wird, fo meldet man nur kurz eine plößs 
lich in Folge eines Gelübdes erfolgte Heilung. Im 
Münchener Krankenhauſe gelobte (2) nämlich ein 
ſeit drei Jahren an Rückenmarkslähmung ſchwer lei— 
dendes 19jähriges Mädchen, das bereits nahe dar— 
an war, von den Aerzten aufgegeben zu werden. 
Sie fand alsbald Erhörung und kann jetzt, wäh— 
rend ſie früher kaum ſich zu bewegen vermochte, leicht 
und frei einhergehen. Daß man Betrug dahinter 
wittern wird, läßt ſich in unſern übermäßig aufge— 
klärten Zeiten leicht denken. Um ſo mehr iſt aber 
eine genaue Unterſuchung der Thatſachen zu wün— 
ſchen, obwohl der Gläubige auch ohne ſolche Gott 
die Ehre geben wird. 

Von dem ſehr ehrenwerthen Grafen Giech in 
Thurnau iſt ein „zweites offents Bedenken, die 
Kniebeugungsfrage betreffend,“ in Bayreuth 
erſchienen. Es zeigt klar und ruhig, daß die ncueſte 
Entſchließung vom 3. Nov. 1844 über die beſoh— 
lene Kniebeugung der proteſtantiſchen Soldaten in 
Bayern vor der geweihten Hoſtie die unangenehme 
Sache nur noch verwickeller und ſchwieriger gemacht 
habe; — daß es ſich jetzt darum handle, ob Bayern 


wieder als katholiſcher Staat zu betrachten ſei und 
ob Proteſtanten genöthigt werden können, an einer 
katholiſchen Cultushandlung Theil zu nehmen. Am 
Schluſſe bietet der Verfaſſer im Namen der Prote- 
ſtanten den katholiſchen Brüdern freundlich die Hand, 
und wünſcht, daß beide Theile auf dem Boden des 
Rechts in Eintracht fortleben mögen. 

Freiburg. — (Fb. Ztg.) Nach den neueſten 
zuverläſſigen Nachrichten iſt nun die Errichtung des 
Ordens der barmherzigen Schweſtern im Großherzog⸗ 
thum Baden von höchſter Stelle aus beſchloſſen und 
wird zur baldigen Vollführung gebracht werden. 
Ganz beſonders ſoll dieſe Entſcheidung, die vor 
kurzem wieder in das Unbeſtimmte hinausgeſchoben 
zu ſein ſchien, außer den Bemühungen des Herrn 
Erzbiſchofs, der regen Theilnahme des Großherzogs 
zu verdanken ſein, deſſen Menſchenfreundlichkeit ein 
ſolcher Orden befonders entſprechend it. Da aber 
das Gedeihen dieſes Ordens vorerſt beſonders auch 
von reichlichen Beiträgen der Privaten abhängt, fo 
werden wahrſcheinlich Sammlungen hierfür veran- 
ſtaltet werden. 

Bergedorf. — Eiſ. Z.) Die Berlin-Ham⸗ 
burger Bahn wird denn nun binnen kurzem auch in 
hieſiger Gegend in Angriff genommen werden, da 
die definitive Genehmigung zum Bau abſeiten der 
beiden Städte nunmehr auch formell ertheilt wird 
oder es ſchon iſt. Bei Reinbeck dieſſeits des Schloſ⸗ 
ſes wird mit den Arbeiten ſchon heute begonnen. 
So viel man erfährt, iſt auch die kurze Preußiſche 
Strecke, welche noch der Erledigung harrte, der 
Entſcheidung nahe, und Unterrichtete behaupten, 
daß trotz der vielen bisher ſtattgefundenen Zögerun⸗ 
gen der Bau der ganzen Bahn im Sommer des 
Jahres 1846 zur Eröffnung hergeſtellt ſein werde. 

Frankreich. 

Paris den 26. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirten-Kammer wurde die Diskuſ— 
fion über §. 3. des Adreß-Entwurſs begonnen. 
Nach Verleſung deſſelben entwickelte Herr Leon 
von Malle ville fein Amendement dazu und vers 
ſuchte darzuthun, daß die Oppoſition in gutem 
Glauben handle. Die Entſchädigung zu Gunſten 
Pritchard's, fage man, fei nicht für die Ausweis 
ſung, ſondern nur für die dabei beobachteten 
Formen gewährt. Herr von Audigny habe aber auch 
in der Form nicht gefehlt. Die Entſchädigung ſei 
nur gewährt worden auf die Drohung, daß Prit- 
chard nach Otaheiti zurückgeſchickt werden ſolle. Das 
ſei ein Akt der Schwäche. Hierauf wurde die Des 
batte äußerſt lebhaft. 

Nach der Haltung, welche Herr von Salvandy 
in der Adreß-Debatte beobachtet, könnte fein Eine 
tritt ins Kabinet nicht mehr Wunder nehmen: er 
hat ſowohl gegen das Amendement des Herrn von 
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Carne, als gegen das des Herrn von Beaumont ges 
ſtimmt, alſo unzweidtutige Beweiſe ſeiner Verſöh⸗ 
nung mit dem Miniſterium gegeben. 

Graf von Jarnac iſt nicht auf Urlaub, ſondern 
im Dienſte hierher gekommen, da der Minifter des 
Auswärtigen perſönliche Rückſprache mit ihm zu 
nehmen wünſchte. Während der kurzen Abweſen⸗ 
heit des Grafen von Jarnac von London verſieht 
der junge Graf Louis von Noailles, zweiter Bot⸗ 
ſchafts⸗Sekretair, die Geſchäfte. 

Die Arabiſchen Häuptlinge haben Paris vorge⸗ 
ſtern verlaſſen. Am Vorabende vor ihrer Abreiſe 
wohnten fie noch einer Vorſtellung in der großen 
Oper bei, wo „die Peri“ gegeben wurde. Dit dar⸗ 
in vorkommenden Orientaliſchen Scenen und Trade 
ten ſchienen einen ſehr lebhaften Eindruck auf ſie 
zu machen. Jede der drei Prinzeſſinnen, die Her⸗ 
zogin von Nemours, die Prinzeſſin von Joinville 
und die Herzogin von Aumale erhielt von dieſen 
Häuptlingen einen reichen vollſtändigen Anzug als 
Sultanin zum Geſchenk; die Marſchallin Soult 
einen Sultaninnen-Mantel von ſchwarzem Kaſche— 
mirſtoff mit Gold geſtickt; der Graf von Paris eine 
vollſtändige Orientaliſche Uniform mit den Waffen 
der Arabiſchen Krieger. Auch den Damen der Fa⸗ 
milien, bei denen ſie eingeladen waren, gaben ſie 
Arabiſche Schärpen, Kaſchemirſhawls und Straußen⸗ 
federn von großer Pracht. Alle dieſe Gegenſtände 
waren zu Conſtantine gefertigt und erſt wenige Tage 
vor der Abreiſe der Häuptlinge angekommen. Der 
Kalifa von Conſtantine überreichte dieſelben ſowohl 
in feinem Namen als in dem feiner Gefährten. Da⸗ 
gegen erhielten ſie, außer den durch den Kriegs-Mi⸗ 
niſter ihnen zugefiellten Waffen, von den Prinzen 
und Prinzeffinnen Geſchenke von großem Werthe. 
Noch am Morgen deſſelben Tages, an welchem ſie 
Paris verließen, ließ die Herzogin von Orleans 
dem Kalifa ein prächtiges Thee-Service in ciſelirtem 
Silber im Namen ihres Sohnes, des Grafen von 
Paris, überreichen. Aber auch die Armen wurden 
von den Arabern nicht vergeſſen, und außer zahl⸗ 
reichen milden Spenden, die ſie ſchon während ib⸗ 
res Aufenthalts hier machten, ließ ſie noch eine be— 
trächtliche Summe für dieſelben zurück. 

Die Literaten Arnold Ruge, Marx, Vörnſtein 
und Bernays find aus Paris verwieſen und in Be⸗ 
gleitung eines Polizei-Kommiſſars nach Calais abe 
geführt worden. 

Seit vorigem Montage, an welchem Tage die 
Adreß⸗Debatte begann, ſind die Truppen in ſämmt⸗ 
lichen Kaſernen konſignirt. 

An der Vörſe ſicht man mit Spannung dem 
Schluſſe der Adreß Debatte entgegen. Die Speku⸗ 
lanten ſchirnen zur Meinung hinzuneigen, daß das 
Amendement, welches Herr von Malleville gegen 
die Pritchardſche Entſchädigung geſtellt hat, von 


der Kammer werde verworfen werden. In Folge 
davon gab ſich einige vermehrte Nachfrage nach 
Franzöſiſchen Renten kund; der Umſatz war jedoch 
nicht von beſonderem Belang. 

Es fehlt uns an Raum, auch Dupin's Phi⸗ 
lippika gegen das Miniſterium vom 29. 
Oktober zu analyſiren. Sie alhmet verletzten 
Ehrgeiz: Herr Dupin kann die verunglückte Can⸗ 
didatur zur Präſidentenſtelle nicht vergeſſen. Die 
„Debats“ find ganz beſchämt, daß ſie den Abtrün⸗ 
nigen noch vor kurzem ſo dringend zu dem Ehren⸗ 
poſten in der Kammer empfohlen haben. Was 
übrigens von Dupin's Uebertritt zur Oppoſition zu 
halten iſt, mögen ſich die Leſer aus dem Bilde des 
großen Rechtskundigen abſtrahiten, das Cormenin 
in ſeiner herrlichen Gallerie ausgeſtellt hat. Hier 
nur einige Conturen: „das Chamäleon, während 
man es anficht mit den Farben wechſelnd, der Bos 
gel, hin und her flatternd und ſich in die Lüfte ver⸗ 
lierend, der Kahn, mit ſchwankender Welle auf— 
ſteigend, niederſinkend, wiedererſcheinend, um von 
neuem dem Auge zu entſchwinden, ein vorüberge⸗ 
hender Schatten, ein Rad, das ſich dreht, ein 
Blitz, der erglänzt, ein Schall, der entflieht, — 
alle dieſe Vergleichungen geben nur eine ſehr unvolle 
ſländige Idee von der Geiſtes- und Gemüthsbeweg⸗ 
lichkeit des Herrn Dupin.“ 

Paris den 27. Jan. Das Amendement 
Malle ville (die Entſchädigung für Pritchard con= 
demnirend) iſt geſtern in der Deputirten⸗ 
Kammer verworſen worden. Die voran⸗ 
gegangene Debatte war äußerſt lebhaft (um nicht 
zu ſagen ſtürmiſch) und anzichend; es ſprachen: 
Malleville, Odilon Barrot, Dufaure 
für, Peyramont und Guizot gegen das 
Amendement. Das Votum der Kammer wird in 
den Oppoſitions-Journalen, als an einem Form- 
fehler leidend, mit Groll und Unwillen angegriffen; 
es wurde nicht durch geheimes Scrutinium, ſondern 
durch Auffichen und Sitzenbleiben abgegeben; in 
ſolchen Fällen hat das Bürcan zu entſcheiden, auf 
welcher Seite die Mehrheit iſt: drei Sekretäre er— 
klärten nach der zweiten Zählung, das Amendement 
fei verworfen und hiernach erfolgte auch die Dekla— 
ration des Präſidenten (der ſich gleich darauf ent— 
ſernte); der vierte Sekretär, Herr Lacroſſe (ein 
Oppoſitionsglied) hat geäußert, nach feiner Ueber— 
zeugung ſei das Amendement angenommen. Dit 
Miniſter haben durch das geſtrige Votum einen neuen 
Sieg errungen, er wird ihnen aber hintennach auf 
alle Weife ſtreitig gemacht und vergällt, 

Aus Bayonne, vom 22. Januar, if die Nach⸗ 
richt eingelaufen, daß Zurbano am 19. Januar 
in der Umgegend von Logrono verhaftet und am 
21ſten in der Frühe erſchoſſen worden iſt. . 

Ucber London find wichtige Meldungen aus 
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Buenos Ayres bekannt geworden. In der Pro⸗ 
vinz Corientes iſt eine In ſurrektion gegen 
Noſas ausgebrochen; es wäre ſonderbar, wenn 
die beiden Diktatoren Santa Anna und Ro ſas 
zu gleicher Zeit geſtürzt würden. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer hielt Marſchall Bugeaud eine lange Rede zur 
Rechtfertigung des Friedesſchluſſes mit Marokko. 
Zum Schluß erwähnte der Marſchall der beträchtlis 
chen Handels⸗Reſultate, welche aus den Kriegs-Un⸗ 
ternehmungen in Algerien gefloſſen ſeien. Der dor 
tige Haudel habe ſich im vorigen Jahre bereits auf 
80 Millionen belaufen und würde in dieſem Jahre 
wohl die doppelte Summe erreichen. Die Civil⸗ 
Bevölkerung, welche im Jahre 1841 nur 27,000 
Einwohner betragen, überſteige jetzt bereits 75,000 
Mann. Der Marſchall erklärte auch, daß, ſeiner 
Ueberzeugung nach, die ganze Zukunft Algeritiens 
in der Militair-Coloniſation beruhe, und beſtand 
auf der Nothwendigkeit, die Armee in Afrika auf 
100,000 Mann zu bringen. Ein ſolches Heer 
würde, paſſend vertheilt, zur definitiven Eroberung 
und zur vollſtändigen Beſitznahme ausreichen. Durch 
ein ſolches Opfer würde man ſchneller fein Ziel er» 
reichen, und es hieße wirklich Geld und Blut ſparen. 

Nach der vorgeſtrigen ſehr ſtürmiſchen Sitzung 
der Deputirten-Kammer fand eine lange Miniſter⸗ 
Berathung in den Tuilerieen unter Vorſitz des Kö⸗ 
nigs ſtatt. Es heißt, dieſen Morgen habe eine 
große Anzahl Deputirter von der Linken eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten, um eine Proteſtation gegen 
die geſtern von dem Präſidenten der Deputirten⸗ 
Kammer gegebene Entſcheidung, daß die Abſtim⸗ 
mung durch Aufſtehn und Sitzenbleiben gegen 
das Mallevilleſche Amendement ausgefallen ſei, zu 
proteſtiren; die Linke behauptet, es habe ſich bei 
dieſer Abſtimmung eine Majorität für das Amen⸗ 
dement ergeben. 

Spanien. 

Madrid den 20. Jan. Der Senat hat heute 
den Geſetzvorſchlag zur Conſtitutionsreform als ein 
Ganzes angenommen. Im Congreß wurde das 
Geſetz zur Dotation des Clerus mit großer Mehr: 
heit votirt. 

a Schweiz. 

Schwyz. — Der Nachricht, daß die Abtei 
Einſiedeln den Kriegsrath bevollmächtigt habe, auf 
ihre Koſten 8 Kanonen anzuſchaffen, wird von Eins 
ſiedeln aus auf das Veſtimmteſte widerſprochen. 

Die Dorfzeitung ſchreibt: Das Schickſal unferer 
Felsberger nähert ſich immer mehr der Entſchei⸗ 
dung. Die überhängenden Felſen haben ſich in den 
letzten Tagen bedeutend geſenkt. Man ſchlägt das 
Gewicht der Felſenmaſſen, die den Einſturz drohen, 
auf 30 Mill. Centner an. Man fürchtet ſelbſt 


eine Sperrung des Rheins. Das Sprengen der 
Felſen mit Pulver thut nicht gut. 

Dagegen wird ein anderer böſer Felſen, der der 
ganzen Schweiz Verderben droht, wohl mit Pulver 
geſprengt werden müſſen, die Jeſuiten in Luzern. 
Noch ſtehen ſie hartnäckig wie Felſen, aber das 
Volk fängt ſchon an zu unterminiren. In Bern, 
Aarau und Baſel bilden ſich Freiſchaaren, bereits 
an 14,000 Mann ſtark. Waadt, Winterthur 
und Glarus wollen ſich anſchließen. Dagegen 
ſtehen die drei katholiſchen Kantone zu Luzern, und 
wir können jede Stunde hören, daß um ein Dutzend 
unnützer Menſchen willen die ganze Schweiz brennt. — 
Im Februar ſoll eine außerordentliche Tagſatzung 
der ganzen Schweiz einberufen werden. So lange 
wird ja der Fels halten. 

Niederlande. 

Rotterdam den 23. Jan. Der Neuen Rot: 
terdamſchen Courant ſchreibt man aus Wlarſeille vom 
15ten d.: Das dem Herrn Van Solſt zu Delfts⸗ 
haven gehörige, nach Marſeille beſtimmte Schiff 
Vrouw Johanna, Kap. Van der Meyden, hatte 
in Antwerpen 18 Kiſten Kriegsmunition an Bord 
genommen, und der Kapitän das nach Marfeille 
lautende Connoſſement (Ste- Frachtbrief) bei ſich. 
Nachdem das Schiff durch Windſtille genöthigt ges 
weſen, ſich acht Tage vor Gibraltar aufzuhal⸗ 
ten, ſegelte daſſelbe weiter nach ſeinem Beſtim⸗ 
mungsorte, als es am Zten d. M. auf der Höhe 
von Barcelona einem Spaniſchen Kriegsſchiffe be⸗ 
gegnete. Nach dem üblichen Flaggengruß von Sei⸗ 
ten des Niederländiſchen Schiffes näherte ſich das 
Spaniſche, deſſen Kommandant einen Offizier an 
Bord ſandte, um die Schiffspapiere einzuſehen. 
Nachdem dieſes geſchehen und der Spanien zurückge⸗ 
fahren war, kam derſelbe nochmals heran, beſtieg 
das Holländiſche Schiff, verlangte den Geſundheits⸗ 
paß, verglich ihn mit einem andern und ſetzte fos 
gleich 4 Mann an Vord, die man ſpäter noch mit 
7 Mann, ſämmtlich bewaffnet, verſtärkte. Dem 
Kapitän wurde das Kommando genommen, der Lauf 
des Schiffes nach Willkür gelenkt und daſſelbe nach 
Palamas, einem elenden Spaniſchen Hafen, einge— 
bracht. Hier angelangt, begab ſich der Kapitän 
zum Vice⸗Konſul und proteſtirte gegen die ihm an— 
gethane Gewalt. Zu gleicher Zeit ſetzte er den Nic 
derländiſchen Geſandten in Madrid, ſo wie den Kons 
ſul in Barcelona von dem Geſchehenen in Kenntniß. 
Die Veranlaſſung zu dieſem eigenmächtigen Verfah— 
ren von Seiten des Spaniſchen Befehlshabers ſollen 
die 18 Kiſten Kriegsbedarf gegeben haben, von de— 
nen man glaubte, daß ſie für Katalonien beſtimmt 
geweſen. Man iſt neugierig, welche Schritte die 
Niederländiſche Regierung thun wird, um ſich in 
dieſer Sache Aufklärung und allenfalls Genug⸗ 
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thuung wegen der Beſchimpfung ihrer Flagge zu 
verſchaffen. 
Italien 


Rom, 14. Jan. Am 12. d. M. ſtarb hier der 
Cardinal Diakonus Nicolaus Grimaldi nach lang⸗ 
währenden Leiden. — Auch hier hat die Cenſur 
von ihrer Strenge nachgelaſſen; mehrere ſonſt ver⸗ 
botene Franzöſiſche Zeitungen, als „Preſſe,“ „Glo⸗ 
be“ und „Compilateur“ dürfen ſeit Anfang d. J. 
wieder durch die Poſt bezogen werden. 

T ü 1 kes 

Konſtantinopel den 8. Jan. (K. 3.) Der 
Griechiſche Patriarch von Jeruſalem, Athanaſius, 
iſt in den letzten Tagen des vorigen Monats und 
Jahres hier mit Tod abgegangen. — Mit dem letz⸗ 
ten Dampfboot von Trapezunt ſind einige junge 
Perſer, welche der Schah zur Ausbildung nach Pa⸗ 
ris ſendet, auf der Reiſe dahin hier eingetroffen. 

B 
Vermiſchte Nachrichten. 
Po ſen. — Während die Witterung im Monat 
November beſtändig naß, rauh und von vielem Re⸗ 
gen begleitet geweſen war, zeichnete ſich diesmal 
der December durch faſt anhaltende, mitunter ſehr 
ſtrenge Kälte aus. Das letzte Drittel dagegen und 
der Januar waren wieder gelinde und trübe. Die 
katarrhaliſch-rheumatiſch entzündlichen Affektionen, 
die im November häufiger herrſchten, nahmen im 
Laufe des Decembers an In⸗ und Extenſität zu. 
Entzündungen der Halsorgane, Vruſtfell-Lungen⸗ 
Entzündungen, entzündliche Rheumatismen, bilde⸗ 
ten die überwiegende Mehrzahl der Krankheitsfälle. 
Von hitzigen Ausſchlags-Krankheiten kamen leichte 
Fälle von Scharlach und von modiſizirten Pocken 
vor. — Im Laufe der Monate November und De⸗ 
cember ſtarben im Poſener Reg.⸗Bezirk eines unna⸗ 
türlichen Todes 44 Perſonen. Hiervon ertrank 1 
Perſon, auf Straßen und Feldern wurden 8 todt 
gefunden, 2 erflidten, in Folge körperlicher Ver⸗ 
letzung fanden 16 ihren Tod, incl. 7 Kinder, durch 
Selbſtmord endeten ihr Leben 8, in Folge übermä- 
bigen Branntweingenuſſes ſtarben 5, und erfroren 
find 4. — Durch Feuersbrünſte wurden 18 Wohn⸗ 
häuſer 40 Scheunen und Ställe in Aſche gelegt. — 
Die Winterſaaten ſtehen im Allgemeinen befriedigend. 
Die Getreide- und Spirituspreiſe haben ſich noch 
nicht wieder gehoben und geben den Landwirthen zu 
vielfachen Klagen Veranlaſſung. Die auf tief belt⸗ 
genen und naſſen Boden gewonnenen Kartoffeln fan⸗ 
gen hier und da an zu faulen, doch läßt ſich bei 
der reichlichen Erndte kein Mangel befürchten. — 
Der ehemalige Polniſche General v. Kurnatowski 
hat zum Bau der evangeliſchen Kirche in Orzeſzkowo, 
Birnbaumer Kr., die Summe von 100 Rthlr. un⸗ 
ter der Bedingung geſchenkt, daß ſolche zur Unter⸗ 


flügung der ärmeren Kirchen⸗Gemeinde⸗ Mitglieder 
Behufs Berichtigung ihrer Bau⸗Beiträge durch den 
Prediger Herrn Caſſtus verwendet werden ſollen. 
Die aus Zduny, Kr. Krotoſchin, gebürtige verches 
liche Mazanke geborne Wachsſtein zu Breslau, hat 
der evangeliſchen Kirche zu Zduny ein Geſchenk von 
100 Rihlr. gemacht, welches zur Ausſchmückung 
der Kirche verwandt werden ſoll. — In Slopanowo, 
Kr. Samter, wurde kürzlich ein Mädchen von einem 
Vauerknechte, wahrſcheinlich aus Eiferſucht, in Gegen⸗ 
wart mehrer Perſonen mit der Wagenrunge erſchlagen. 


Der Jeſuiten⸗General läßt jetzt die Ge⸗ 
ſchichte des Ordens ſchreiben, Geſchickte Geſchichts⸗ 
ſchreiber können ſich melden, die Geſchichtsforſcher 
hat er ſich verbeten, (D. 3. 

Man will dem Lügengeiſt auf der Spur ſeyn, 
der den Kaiſer von Rußland kürzlich zweimal in 
drei Wochen hat ſterben laſſen. Durch die Börfen- 
gerüchte ſollen mehrere Handelshäuſer theils gewon⸗ 
nen, theils verloren haben. 

Nach franzöſiſchen Blättern bemerkt man an der 
Königin Viktoria auffallende Spuren von Gei⸗ 
ſtesſchwäche, was bei gewöhnlichen Menſchen wenig⸗ 
ſtens nicht in die Zeitungen geſetzt wird. 

In Wetzlar verfertigen die Spengler Schüler 
und Imgard unverbrennliche Lampendochte. 
Sie ſind wohlfeil, erſparen Oel, dauern viele Jahre 
lang und geben ein ſehr angenehmes Licht. Sie fin⸗ 
den reißenden Abſatz. 

Während die Mutter dießſeits des Meeres altert 
und mitunter etwas ſchwach wird, wenn auch dat 
Herz immer noch friſch bleibt und jetzt raſcher ſchlägt 
als je, tritt der Junge über dem Meere drüben 
immer kräftiger aus den Flegeljahren heraus und 
macht der Mutter keine Schande, obwohl manchen 
Aerger. Die Vereinigten Staaten wachſen 
über Nacht zu Rieſen heran, wenn fie es nicht ſchon 
wären. Das große Texas will ſich mit ihnen ganz 
vereinigen, das mächtige Mexiko will ſich anſchließen 
und nun hat auch die eine Hälfte von St. Domingo 
um den Schutz der Vereinigten Staaten gebeten. 
In Europa ſieht man das ſchnelle Wachſen nicht 
gern, aber was kann man gegen den Coloß machen? 

So verdient hat ſich der Adel, und zwar nicht 
der alte, ſondern der neue, noch nirgends um die 
Wiſſenſchaft gemacht, als in Bayern. Der König 
hat befohlen, daß alle Taxen für Ertheilung des 
Adels, der Kammerherrn- und Kammerjunker⸗Würde 
zu Stipendien für Studirende, Künſtler und 
polytechniſche Schulen verwendet werden ſollen. 
Schon iſt eine anſehnliche Summe ſolcher Taxgelder 
vorhanden. 

Die Bresl. Zeit, läßt ſich berichten, in Schu ei⸗ 
demühl habe in dem Revier, in dem Czerski 
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wohnt, mit Vorwiſſen des Probſtes Buſſe ein nächt⸗ 
licher Lärm ſtatthaben ſollen, dem aber durch die 
Polizei vorgebeugt worden ſei. Es ſeien übrigens 
fortwährend zahlreiche fremde Prieſter in Schneide⸗ 
mühl anweſend und Czerski habe bereits mehr als 
einmal ſehr fanatiſche Drohbrieſe erhalten. (Die 
ganze Erzählung klingt etwas fabelhaft und uns 
glaublich. Ein ſolches Manöver wäre du mm, 
und mit Dummheit kommt man bekanntlich 
nicht weit!) 

— —— —— — 

(Eingefandt), 

Poſen. — Ad Zeit. Nr. 24. 29. Jan. a. c. 
Wegen der bedeutenden Inſeratsgebühren können wir 
dem geehrten Einſender reſp. Kritiker unſeres Send⸗ 
ſchreibens fragmentariſch nur Folgendes erwidern: 

1) Die Beweiſe für die faktiſche Verdammung des 
Copernicus Seitens der Römiſchen Curie iſt uns der 
Einſender als Kritiker ſchuldig geblieben, weshalb 
wir demſelben die Lektüre der zurechtweiſenden und 
zugleich intereſſanten Schrift: „Der h. Stuhl gegen 
Galileo Galilei und das aſtronomiſche Syſtem des 
Copernicus“ empfehlen. — gleichfalls wäre uns der 
Beweis erwünſcht, daß Descartes und Dante keine 
treuen Söhne der Römiſchen Kirche geweſen? Oder 
weiß der Einſender nicht, daß z. B. Descartes wie 
Abaillard ſterben wollte und daher vom Römiſch-ka⸗ 
tholiſchen Prieſter Viogue nach Römiſch⸗katholiſchem 
Ritus zum Tode disponirt wurde? ꝛc. 

2) Die übrigen Vorurtheile des Einſenders anlan— 
gend, bitten wir, daß der geehrte Kritiker ſich mit 
der noch von Niemandem verſuchten Wider- 
legung folgender Schrift: „Beleuchtung der Vor— 
urtheile wider die katholiſche Kirche, von einem pro⸗ 
teſtantiſchen Laien Zürich's“, die ſchon in 3. Auflage 
erſchienen iſt, befaſſen wolle, denn dort findet der 
Einſender unzählige Widerlegungen gegen die Vor⸗ 
würfe, die uns ſeinerſeits gemacht worden ſind. Dem 
Endreſultate dieſer herkuliſchen literariſchen Aufgabe 
ſteht zweifelsohne das für literariſche Wettkämpfe ſich 
intereffirende Publikum entgegen, fo wie 

der Verfaſſer des „offenen Send— 
ſchreibens an Herrn J. Czerski“. 


(Eingeſandt.) 

Bojanowo den 18. Jan. Nachfolgende Adreſſe 
iſt von hier aus an die Schneidemühler chriſt— 
lich⸗apoſtoliſch-katholiſche Gemeinde über⸗ 
ſandt worden: „Geliebte Brüder! Wenn ſchon 
das freie, kräftige und furchtloſe Wort des katholi⸗ 
ſchen Prieſters Ronge nicht allein die Gemüther aller, 
dem Licht und der Wahrheit zugewandten Katholiken 
mächtig ergriff, ſondern auch bei evangeliſchen Chris 
ſten volle A erkennung fand, fo verdient doch noch 
mehr Eure, faſt am äußerſten Ende unſerer Provinz 
erfolgte lebendige, kühne und im Vertrauen auf Got⸗ 
tes Beiſtand begonnene That die freudigſte Theile 
nahme jedes Einzelnen, der es mit der chriſtlichen 
Wahrheit überhaupt redlich meint, und der hier 
einen, wenn auch nur geringen, doch gewiß in ſei⸗ 
nen Folgen unberechenbaren Anfang ſieht, Eintracht 
und brüderliche Liebe unter gleichberechtigten chriſtli⸗ 
chen Vrüdern dauernd zu begründen. Den Kampf 


getroſt der immer ſiegreichen göttlichen Wahrheit und 


Eurer lebendigen Begeiſterung überlaſſend, wünſchen 
wir Euch Gottes Schutz und BVeiſtand; wollen aber 
auch unſer Scherflein beitragen, um, wie der Apo- 
fiel fagt, uns anzunehmen der heiligen Nothdurft, 
und unthätig nicht zu verſchulden, daß die freie, 
gläubige, chriſtliche That etwaiger Ungunſt äußerer 
Verhältniſſe unterliege — In dieſem Sinne bitten 
wir Euch, dieſe Handreichung in der Liebe von 130 
chriſtlichen Brüdern und Freunden göttlicher Wahr⸗ 
heit, aus Vojanowo und der nähern Umgebung ge⸗ 
than, im Betrage von 50 Thalern zu Eurer kirchli⸗ 
chen Einrichtung, oder auch zum Baue eines eigenen 
Gotteshauſes anzunehmen. Der Herr aber, der 
Euch zuruft Matth. 12, 32: „Fürchte Dich nicht, 
Du kleine Heerde, denn es iſt Eures Vaters Wohl— 
gefallen, Euch das Reich zu geben“, ſegne und för⸗ 
dere Euer Werk, und rüſte Euch aus mit reicher 
Kraft, jeglichen Kampf ſiegreich zu beſtehen, und 
nicht nachzulaſſen in Eurem heiligen Eifer, der Vie⸗ 
ler Herzen entzünden möge!“ 

Dr 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. 

Montag den 3. Februar: Mutter und Sohn, 
Schauſpiel in 5 Akten von Ch. Birch-Pfeiffer. 

Dienſtag den 4. Febr. zum Erſtenmal: Dienſt⸗ 
boten-Wirthſchaft, oder: Schatulle und 
Uhr, komiſches Lokal⸗Charakterbild mit Geſang in 
3 Aufzügen von Friedrich Kaiſer. Muſik vom Kae 
pellmeiſter Hebenſtreit. 


Bei Jacob Cohn iſt vorräthig: Johannes 
Ronge Brief und Portrait. Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Zur fernerweiten Verpachtung des See-Antheils 
zwiſchen Baranowo und Krzyzowniki auf ein 
Jahr, von George 1845 bis dahin 1846, haben 
wir einen Licitations-Termin auf 

den 20ſten Februar d. J. Vormittags 

10 uhr 
im Schulzenhauſe zu Krzyzowniki vor dem Domai⸗ 
nen = Rentmeifter, Amtsrath Klinghardt anbes 
raumt. 

Der See enthält 412 Morgen 179 IR., und 
es muß der meiſtbietende Pachtbewerber eine Kau— 
tion von 50 Rthlr. in Pfandbriefen oder in Staats- 
ſchuldſcheinen nebſt Coupons deponiren. 

Sollte die Caution baar eingezahlt werden, ſo 
würde dieſelbe dem Caventen nicht verzinſt werden 
können. 

Den Zuſchlag behalten wir uns vor und es wer⸗ 
den die Pachtliebh ber eingeladen, ſich in dem Lici⸗ 
tations⸗Termine einzufinden. 

Poſen, den 20. Januar 1845. 

Königliche Regierung III. 
— ——̃ —mwmüwãä— —:3 ᷣ. 
Bekanntmachung. 

Der Wirth Martin Puſtal zu Kaliſzko⸗ 
wice olobockie im Kreiſe Schildberg, iſt mittelſt 
Erkenntniſſes 1. Inſtanz vom Löten d. Mts. für 
einen Verſchwender erklärt worden. 

Poſen den 18. November 1844. 

Königliches Ober⸗ Landesgericht. 


I. Abtheilung. 
(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


2s. 


Bei dem Ausſcheiden des Herrn E. Lorenz aus 
meinem hieſigen Geſchäfte zeige ich hierdurch ergebenft 
an, daß ich in deſſen Stelle Herrn A. E. Döpner, 
welcher bereits ſeit einem Jahre in demſelben arbei⸗ 
tet, zum Disponenten ernannt, und ihm Voll⸗ 
macht ertheilt habe, daſſelbe in meinem Namen zu 
führen. 

Indem ich nun um die Fortdauer des dem Ge— 
ſchäfte ſeit einer Reihe von 25 Jahren geſchenkten 
ehrenvollen Vertrauens bitte, habe ich zugleich die 
feſte Ueberzeugung, daß alle mir ertheilten Aufträge 
pünktlich und zur ſteten Zufriedenheit ausgeführt 
werden. e 

Poſen, den 31. Januar 1845. 

E. S. Mittler. 
Bekanntmachung 

Es ereignen ſich häufig Fälle, in welchen Perſo— 
nen mit auſcheinend geſtohlenen Sachen angehalten 
werden, über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht 
ausweiſen können. Nichtsdeſtoweniger müſſen die⸗ 
felben häufig wieder entlaſſen werden, weil die Eigen⸗ 
thümer dieſer Sachen den Verluſt derſelben nicht an- 
gezeigt haben und der Thatbeſtand des Diebſtahls fo- 
mit nicht feſtgeſtellt werden kann. Das Publikum wird 
deshalb in ſeinem eigenen Intereſſe ſowohl, als dem 
der öffentlichen Sicherheit, erſucht, jeden begange: 
nen Diebſtahl mit möglichſt genauer Angabe der entz 
wendeten Sachen daldigſt in dem betreffenden Polis 
zei-Bürcau zur Anzeige zu bringen, wobei ausdrück⸗ 
lich bemerkt wird, daß Koſten dadurch nicht verur- 
ſacht werden. Auch wird ein Verzeichniß der gefun⸗ 
denen und als muthmaßlich geſtohlen angehaltenen 
Sachen im Polizei-Direktorium öffentlich ausgehängt 
werden. Poſen, den 27. Januar 1845. 

Dier bolizei-Präſident von Minutoli. 

Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cu⸗ 
ratoren werden nachbenannte Perſonen: 

1) der Schuhmachergeſelle Adalbert Dziegiecki, 
welcher vor ungefähr 14 Jahren feinen Wohnort 
Milos kaw verlaſſen hat und auf die Wanderſchaft 
gegangen, demnächſt im Jahre 1831 in Warſchau 
geſehen worden, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

2) der Schmiedegeſelle Johann Gottlieb — auch 
Gottlob genannt — Tondaſch oder Dondaſch, wel: 
cher vor länger als 43 Jahren feinen Wohnort 
Oſtrowo verlaſſen, hierauf im Jahre 1810 aus Lem⸗ 
berg in Galizien Nachricht von ſich gegeben hat, 
demnächſt aber verſchollen iſt, 

3) der Johann Kicinski, welcher vor 18 Jahren 
als Toͤpfergeſelle von Neuſtadt / W., wo er in Ar⸗ 
beit geſtanden, noch Poſen gegangen iſt, dort 6 
Jahre lang gearbeitet hat, biernächft nach War⸗ 
ſchau ſich begeben haben ſoll und ſeitdem verſchol— 
len iſt, 5 

4) der Steuer = Kontrolleur Vincent Sikorski, 
welcher im Jahre 1814 von Koften nach Miloslaw 
verſetzt worden iſt, in demſelben oder im folgenden 
Jahre aber dieſen Ort verlaſſen hat und ſich nach 


Montag den 3. Februar. 


1845. 


Warſchau begeben haben fol, ſeitdem aber verfchols 
len ift 

5) der Schmiedegeſelle Franz Johann Schorski 
aus Baben bei Adelnau, welcher nach Weihnachten 
1832 von Adelnau aus nach Breslau gegangen iſt 
und ſeitdem nichts von ſich hat hoͤren laſſen, 


6) der Martin Roeder, welcher im Jahre 1812 
oder 1813 von Babiner Hauland aus nach Rußland 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

7) die Urſula verehelichte Kunkel geborne Schel— 
kopf, welche im Jahre 1814 ihren Wohnort Buch— 
wald im Schrodaer Kreiſe verlaſſen hat und nach 
Rußland gegangen, ſeitdem aber verſchollen iſt, 

8) der Schmidt Franz Kordylinski, alias Kor⸗ 
della, welcher vor mehr als 30 Jahren ſeinen Wohn— 
ort Wyganowo bei Kobylin verlaſſen hat und ſeit— 
dem verſchollen iſt, 

9) die Gebrüder Sylveſter und Julian Plachecki, 
von denen der erſtere vor etwa 28 Johren ſeinen 
Wohnort Sulmierzyce verlaſſen hat, um einen Vers 
wandten, den Kloſtergeiſtlichen Gradkiewicz zu Ske⸗ 
pa im Koͤnigreich Polen zu beſuchen, der letztere 
aber vor 15 Jahren von Sulmierzyce aus als Müle 
lergeſelle auf die Wanderſchaft gegangen iſt und die 
ſeitdem verſchollen find, 1 

10) der Joſeph Ziemniewicz, welcher vor mehr 
als 15 Jahren feinen Wohnort Golina im Plefche 
ner Kreiſe verlaſſen und ſich nach Zaleſie begeben hat, 
um ſeine Mutter zu beſuchen, ſeitdem aber ver— 
ſchollen ift, ) 

11) die Sophia von Kobylinska, geborne von 
Gorczyſzewska, welche ungefähr im Jahre 1817 
ihren Wohnort Poſen verlaſſen hat und ſeitdem ver— 
ſchollen iſt. f 

12) der Müllergefelle Johann Gottlieb Lach⸗ 
mann, welcher vor 16 Jahren von feinen Wohn— 
orte Jutroſchin aus auf die Wanderſchaft und zwar 
zunächſt nach Cahla an der Saale gegangen und 
ſeitdem verſchollen iſt, 8 

13) der Benedict Winnowicz, welcher die Stadt 
Krocben vor etwa 16 Jahren verlaſſen hat, und 
ſeitdem verſchollen iſt, N 

14) Der Kammerdiener Nowacki, deſſen Ehefrau 
geborne Winnowicz und die unverehelſchte Marianna 
Winnowicz, welche ſich bis Johanni 1850 in Gorzy⸗ 
czki, Koſtener Kreiſes aufgehalten haben, dann ans 
geblich nach Polen verzogen und hiernächft ver— 
ſchollen ſind, 1 

15) die Johanne Julianne Bornemann, Tochter 
des verſtorbenen Backermeiſters Zacharias Borne⸗ 
mann aus Schwerin, welche im Jahre 1812 oder 
1813, um Verwandte zu beſuchen, nach Warſchau 
gegangen iſt, von dort im Jahre 1821 noch ein⸗ 
mal zurückgekehrt fein fol, bold darauf aber 
. fortbegeben hat und ſeitdem verſchol⸗ 

16) der Muͤller Lorenz (Wawrzyn) Flieger aus 
Mauche, welcher ſich vor länger als 24 Jahren 
aus Alt-Kloſter, wo er in der Waſſermuͤhle gear⸗ 
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1 entfernt hat, und hiernächſt verfchols 
len iſt, 

17) der Wirth Franz Judek aus Grzebienisko, 
Samterſchen Kreiſes, welcher im Jahre 1850 oder 
183! dieſen feinen Wohnort verlaſſen und ſich nach 
Polen begeden hot, ſeitdem aber verſchollen if, 

18) Der Maurer Paul Szezeponski, welcher im 
Jahre 1830 aus feinem Wohnorte Stanislawowo, 
Wreſchner Kreiſes, heimlich nach Polen entwichen und 
ſeitdem verſchollen iſt, 

19) der Johann Gottlieb Berger aus Schwerin, 
welcher vor 30 Jahren als Schneidergeſelle in die 
Fremde gegangen iſt, darauf noch einmal aus 
Ober⸗Oeſterreich und zweimal aus Wien Nachricht 
von ſich gegeben hat, biernächft aber ſeit 26 Jahren 
nichts von ſich bat hören laſſen, 

20) der Schmiedegeſelle Karl Auguſt Blaeſchke 
aus Poſen, welcher vor etwa 20 Jahren auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt, einige Jahre ſpäter noch 
einmal aus Ungarn Nachricht von ſich gegeben hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt, 

21) die verehelichte Buchhalter Caroline Koelling, 
geborne Wunſch aus Rocot, welche ſich von dort am 
24. December 1828 in einem Anfolle von Geiſteskrank⸗ 
heit entfernt und ſeitdem verſchollen iſt, 

22) der Tageloͤhner Wawrzyn Namysl aus Gra: 
böw, welcher vor mebr als 20 Jahren nach Polen 
ausgewandert und ſeitdem verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinter— 


laſſenen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, 


ſich ſpäteſtens in dem 
am 22ſten März 1845 Vormittags 
um 10 Uhr 


vor dem Deputirten, Oberlandes-Gerichts-Referen⸗ 
darius Woyde an öffentlicher Gerichtsſtelle anſte— 
henden Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, 
und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu 
geben und demnaͤchſt weitere Anweiſungen zu gewaͤr— 
tigen, widrigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen 
werdeu fuͤr todt erklart und die unbekannten Erben ders 
ſelben mit ihren Erbanſpruͤchen praͤcludirt werden. 
Poſen den 20. Mai 1844. 


Königliches Ober-Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Cu- 

ratoren werden nachbenannte Perſonen: 

1) der Gerbermeiſter Johann Samuel Gahl, wel- 
cher im Jahre 1831 oder 1832 ſeinen Wohn⸗ 
ort Filadelfia im Krotoſchiner Kreise verlaſſen 
hat, und ſeitdem verſchollen iſt, 

2) der Klempnermeiſter Joſeph Sackhold, welcher 
ſich im Jahre 1831 von feinem Wohnorte Por 

fen entfernt hat, und ſeitdem verſchollen iſt; 

3) die Marianna verchel, Bereſzynska, geborne 
Krumpholz, und die Conſtantia Franciska, 
verehelichte Twardowska, geborne Krumpholz, 
welche ſich vor mehr als 40 Jahren von Koſten 
nach Warſchau begeben und von dort im Jahre 
1830 nach Rußland gegangen ſeyn ſollen, feit- 
dem aber verſchollen ſind; 

4) die Gebrüder Thomas, Anton und Johann 
Pogonowski, von denen der erſtere vor mehr 
als 30 Jahren, der zweite vor länger als 10 
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Jahren, der letztere aber vor ungefähr 20 Jah⸗ 
ren die Stadt Goſtyn verlaſſen hat, und die 
ſeitdem verſchollen ſind; 

5) die unverehel. Franciska Rogalska, welche im 
Jahre 1813 mit Ruſſ. Truppen von Krotoſchin 
aus nach Frankreich gegangen ſeyn ſoll, und ſeit— 
dem nichts von ſich hat hören laſſen; 

6) der Hutmachergeſelle Ferdinand Johann Die: 
dermann, welcher im Jahre 1832 feinen Wohn⸗ 
ort Krotoſchin verlaſſen hat und auf die Wan⸗ 
derſchaft gegangen iſt, demnächſt in dem darauf 
folgenden Jahre in Ungarn ſich aufgehalten 
haben ſoll, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

7) der Nicodem von Gorski, welcher im J. 1831 
ſeinen Wohnort Sokolniki im Wreſchener Kreiſe 
verlaſſen hat, und ſeitdem verſchollen iſt; 

8) der Koch Adalbert Radlowski alias Radlinskt, 
Bydlinski, Redlin, welcher ſich vor 16 Jahren 
aus Kolaczkowo im Wreſchener Kreiſe entfernt 
hat, und angeblich nach Poſen, um einen neuen 
Dienſt zu ſuchen, gegangen, ſeitdem aber ver— 
ſchollen iſt; 

9) der Johann Wladislaus Sierocki, welcher im 
Jahre 1829 als Schloſſergeſelle aus der Stadt 
Krotoſchin in die Fremde gegangen iſt, darauf 
noch einmal im Jahre 1830 aus Ungarn Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat, hiernächſt aber ſeit 
jener Zeit nichts von ſich hat hören laſſen; 

10) der Bäckergeſelle Johann Friedrich Irmler, 
welcher im Jahre 1826 von Unruhſtadt aus auf 
die Wanderſchaft gegangen iſt, im darauf fols 
genden Jahre noch einmal aus Stendal in der 
Altmark Nachricht von ſich gegeben hat, ſeitdem 
aber verſchollen iſt; 

11) der Stanisl. Woytkowiak aus Jezyce, welcher vor 
ungefähr 19 Jahren von Poſen aus auf die Wan⸗ 
derſchaft gegangen und ſeitdem verſchollen iſt; 

12) die unverchelichte Salomea Roſtalska aus 
Sulmierzyce, welche ſich im Jahre 1814 mit 
den Ruſſen von dort entfernt hat, und ſeitdem 
verſchollen iſt; 

13) der Bürgermeiſter Ephraim Gottlieb Tauer 
aus Miloslaw, welcher ſich von dort im Jahre 
1801 entfernt hat, und ſeitdem verſchollen iſt; 

14) der Schuhmachermeiſter Martin Piekniewski, 
welcher im Jahre 1831 ſeinen Wohnort Kroto— 
ſchin verlaſſen und ſich angeblich nach Polen be— 
geben hat, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

15) der Schneidergeſelle Immanuel Traugott Stein 
aus Wollſtein, welcher im Jahre 1818 auf die 
Wanderſchaft gegangen it, darauf noch einmal 
aus Paris Nachricht von ſich gegeben hat, hier- 
nächſt aber ſeit 22 Jahren nichts von ſich hat 
hören laſſen; g 

16) der Prudentius von Brzozowski aus Poſen, 
welcher im Jahre 1813 von Culm aus in das 
vierte Polnische Infanterieregiment eingetreten 
ſeyn ſoll, und feirdem verſchollen ifi; 

17) der Schneidergeſelle Johann Jacob Wogeie— 
chowski aus Liſſa, welcher vor mehr als 22 Jah- 
ren in die Fremde gegangen und ſeitdem ver— 
ſchollen iſt; 

18) der Johann Traugott Hecke, welcher im Jahre 
1828 als Tuchmachergeſelle feinen Wohnort 
Kopnitz verlaſſen hat, und ſeitdem verſchollen ift; 

19) der Valentin Hendrykowski aus Schildberg, 
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welcher im Jahre 1807 diefen feinen Wohnort 
verlaſſen hut, hiernächſt zum Polniſchen Miliz 
tair ausgehoben worden feyn ſoll, ſeildem aber 
verſchollen ift; 
20) der Müllergeſelle Martin Koczynski, welcher 
vor mehr als 19 Jahren ſeinen Wohnort 
3 verlaſſen hat, und ſeitdem verſchollen 
iſt; 
und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſenen 
unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
teſtens in dem 
am 20ſten November 1845 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Bittner an öffentlicher Gerichtsſtelle anſtehen- 
den Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden und 
Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte zu geben 
und demnächſt weitere Anweiſung zu gewärtigen, Wis 


drigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen werden für. 


todt erklärt und die unbekannten Erben derſelben mit 
ihren Erbanſprüchen präcludirt werden. 
Poſen, den 18. Januar 1845. 
Königl. Ober-Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen, 
den 16ten Juli 1844. 


Das hier in der Vorſtadt St. Martin auf Kuhn⸗ 
dorf belegene Grundſtück der minorennen Os k ar 
Eduard Hugo, Malwine Cöleſtine Luit⸗ 
garde und Agnes Melanie Clara, Geſchwi⸗ 
ſter Nowacki, No. 142. und 144., deſſen Parcel⸗ 
len A. und B. resp. auf 14,595 Rthlr 26 Sgr. 4 
Pf. und 11,058 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Res 
giſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchätzt ſind, ſoll 

am dten März 1845 Vormittags 

um 11 Rhe 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Es werden Gebote ſowohl auf das ganze Grund⸗ 
ſtück, als auch auf die mit A. und B. bezeichneten 
beiden Theile deſſelben beſonders angenommen werden. 


Holzverfauf. — In der Königl. Oberförſterei 
Moſchin und zwar 1) im Forſtſchutzbezirk Pu ſzezy⸗ 
kowo, Jagen 15. und 16., ſollen am Iten Fe⸗ 
kruar € circa 500 Stück Kiefern-Bauholz von ver⸗ 
ſchiedenen Dimenfionen und eine Quantität Kiefern— 
Scheitholz und Reiſer; 2) im Forſtſchutzbezirk Ro⸗ 
galinek, Jaden I., ſollen am Iten Februar c. 
circa 400 Stück Kiefern⸗Bauholz von verſchiedenen, 
zum Theil ſtarken Dimenſionen, ſo wie eine Quan⸗ 
tität Kieſern⸗Stubben und Reifer; 3) in den Forſi⸗ 
ſchutzbezirken Brzednia, Dolzig und Mosci⸗ 
ſzek foll am 22ſten Februar eine Quantität Virken⸗ 
Nusholz und Firkene, Echen- und Kiefern⸗Scheit“, 
Aſt⸗ und Reiſerholz; 4) im Forſtſchutzbezirke Kray⸗ 
kowo foll am 26ſten Februar c. eine bedeutende 
Quantität Kiefern-Bauholz von verſchiedenen, aber 
meiſt ſtarken Dimenſtonen, und dergl. Reiſer, gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. — Der 
Verſammlungs⸗Ort iſt in den betreffenden Forſteta⸗ 
dliſſements, ad 3) im Forſthauſe zu Brzednia. — 
Das Bauholz wird auch in größeren Quantitäten 


zum Verkauf ausgeboten werden und kann auf Ber: 
langen ſchon vor dem Termin von den Forſtſchutz⸗ 
Beamten vorgezeigt werden. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 28. Januar 1845. 
Der Oberförſter. 


Auktion. 


Mittwoch den dten und Donnerſtag den 
ten Februar Vormittags von 10 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, ſollen im Auktions-Lokal 
am Sapieha-Platz Nro. 2., 200 Flaſchen unächter 
Champagnerwein à 6 und 12 Flaschen, eine Par: 
thie feine Hamburger und andere Cigarren, ſo wie 
auch 100 Dutzend Paar Taſſen aus der Nathuſtus⸗ 
ſchen Porzelan-Manufaktur zu Magdeburg, nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in Preuß. 
Cour. verſteigert werden. 

An ſcheüttz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


ute en an 5 

Montag den Zen d. M. um 8 Uhr Vorm. 
werde ich auf der Vergſtraße Nr. 14. den Nachlaß des 
Rechnungs-Raths Müller, beſtehend in Leinenzeug, 
Vetten, Büchern, Möbeln und Hausgeräh, öffent- 
lich verkaufen. 

Poſen den 1. Februar 1845. 

Kurzhals. 


Ein Handlungslehrling von honetten Eltern, wel- 
cher deutſch und polniſch ſpricht, findet ſogleich ein 
Unterkommen in der Handlung von Louis Röder 
in Gneſen. Eben daſelhſt wird auch ein Lehrling 
verlangt, der die Conditorei zu erlernen wünſcht. 


Ein junger Mann von anſtändigen Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 
fofort ein Unterkommen bei dem Apotheker Bruns 
ner in Gneſen. 


Bekanntmachung. 

Bei Verlegung meines Geſchäfts-Lokals von der 
Bromberger-Straße Nro. 56. nach meinem Haufe 
Friedrichsſtraße No 193., beabſichtige ich mit mei⸗ 
nem Uhren-Lager zu räumen, und werde zu dem 
Ende Mittwoch, als den 12ten Februar c., von 
Vormittags 10 Uhr an, eine bedeutende Auswahl 
gut regulirter Pariſer und Wiener Tiſchuhren, in 
Bronce⸗, Porzelan, Alabaſter⸗ und feinen Holz- 
Gehäusen, ferner Nippuhren, fo wie eine Parthie 
Wand⸗ und Taſchenuhren, öffentlich freiwillig gegen 
gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour. meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. x 

Gneſen, den 23. Januar 1845. 

M. Weber. 


— — EEE TREE. 
Für Müller, Oel⸗ und Papier⸗ 
Fabrikanten. 


Die in Kowanowko bei Obornik am Wellenfluß 
belegene Mahl- und Oel-Mühle, fo wie die in dem⸗ 


ſelben Orte befindliche neu angelegte Papier-Mühle, 


mit 2 Bütten, follen verpachtet werden. Auch iſt die 


2 
erſtere zu verkaufen. Kauf- und Pachtluſtige belie⸗ 
ben ſich an den Mühlenbeſitzer Riske in Kowano— 
wko zu wenden. 

— — — — —ę i — 
Der Laden am Breslauer Thor No. 5. iſt fofort, 
oder auch von Oſtern ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt im Laden No. 2. 
Poſen, den 3. Februar 1845. 


Mühlenſtraße No. 5. Parterre iſt von George d. 
I. ab eine ziemlich große Wohnung zu vermiethen. 
Näheres Friedrichsſtraße No. 24. 


Kleine Ritterſtraße No. 295. find drei heizbare 
Bau: ur 7 4 Kthlr., zu vermiethen und 
ogleich zu beziehen. 


Stearin⸗ und Margarin⸗Kerzen, 
hell und ſparſam brennend, empfiehlt zu billigem 
Preiſe C. F. Binder. 


5 Silbergroſchen 


das Pfund wirklicher Talglichte offerirt 
der Licht- und Seifenfabrikant 
Albert Jaco by, 
Schuhmacherſtraße No. 19. 


e 


Montag den 3. Februar c.: 
9 


Zum Schluſſe des Carnevals 


Große Redoute 


mit auch ohne Maske, 
im Saale des Hötel de Saxe. 


G. E. Roggen 


Dienſtag den 4. Februar: 
Großer Ball bei C. Schulze, 
Friedrichsſtraße 28. 


dete Redoute 
im Saale zum Rheiniſchen Hof, 
findet Dienftag den 4. Februar, mit, wie auch ohne 
Maske ſtatt. 
Entrée für Herren à 10 Sgr., Damen frei. 
Bee, W. Falkenſtein. 


Dienſtag den Aten Februar: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske, im Konzert» Saale Königs: 
Straße Nro. 8. 

0 Zur Bequemlichkeit der Herrſchaften werden von 
65 Uhr ab Equipagen am Eingange der Breslauer 
und Wronkerſtraßen⸗Ecke vom alten Markte aus, 
und von 12 Uhr ab vor meinem Lokale gegen 1 Sgr. 
Perſonengeld zur Dispoſition ſtehen. f 

Auch ſind die Kutſcher angewieſen, Familien auf 
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Verlangen aus ihren reſp. Wohnungen abzuholen. 
—Entrke 10 Sgr. Damen, in Begleitung von Her⸗ 
ren, frei. 


1000 Perſonen ladet hierzu ergebenſt 
ein Gerlach. 


„Faſtnachts⸗Dienſtag: 
Berliner Pfannkuchenball! 


mit und ohne Maske. 
Entree 74 Sgr. Damen frei. — Wegen Mangel 
an Redouten rechnet auf zahlreichen Beſuch 
ergebenſt Bornhagen. 
7 Uhr. 


Anfang 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Win— 
richtung zu Poſen, vom 26. Jan. bis 1. Febr. 
— VEEEESEEEEEEEETETERENE RrT EEEEEnT TEE 


Thermometerſtand Barometer 
dbchſier Stand. 


| Wind. 


26. Jan. — 1,0% + 3,4 27 3. 9,09 [So. 
27. I+ 1,0% + 2,5 7 56-158. 
28. — 255% + 1,6 7 20-18. 
29. — 26) + 20° 2730S. 
30. — 5,5% + 10° 27 = 58-|60. 
31. [— 8,0% — 05° 127» 70-88. 
I. Febr. — 30e + 01° 27 72,0. 


Börse von Berlö 


* 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - 


Zettel. 


Preus. Cour 
Geld. 


Zins- 


Den 30. Januar 1845. Fuss. riet 


Staats- Schuldscheine 34 100 | 99% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 923 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 | 993 | 99% 
Berliner Stadt- Obligationen .. 37 [1004 — 
Danz. dito v in 1... 7..,.% — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 987 | 982 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 10441 — 
dito dito dito 3 | 972 | 974 
Ostpreussische dito 3 | — 100 
Pommersche . 34 11008 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1004 100 
Schlesische dito 31 994 — 
Friedrichsd' or — | 1375| 1352 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 1411 
F 1 — 34 44 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ...., 5 1971 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ,,. 4 er — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — [184 | — 
dto. dto. Prior. Oblig, . . 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn . ,.,.. —| — 151 
dto. dto. Prior. Oblig,.... | 4 |10 | — 
Düss, Elb. Eisenbahn ...... | > 104 1033 
dio, dto, Prior. Oblig..... | 4 | 93 | 987 
Rhein, Eisenbahn ..... Bun 5 93 | 92 
dto, dte. Prior. Oblig,...- - 4 993 | 985 
dto. vom Staat garant. 3 | 964 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1603 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 | — | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . » » 4 — [120% 
do, do, do. Litt, B. v. eingez. — — 11104 
Brl.-Stet. E. Lt, A und . — | — 128 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 1147 113 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 1131 1121 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 4 — —— 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,... 5 — 14 — 


